
16-Jährige  in  Berliner
Jugendclub  vergewaltigt:
Behörde  rief  Polizei  nicht,
um arabische Täter „nicht zu
stigmatisieren“
BERLIN – Es ist unfassbar, was in unserem Land und besonders
in  der  Hauptstadt  Berlin  jeden  Tag  an  verstörenden
Vorkommnissen passieren. Und es ist kein Geheimnis mehr, dass
viele  Politiker,  Behörden  und  Medien  sich  aktiv  an  der
Vertuschung von Straftaten beteiligen, die nicht ins eigene
ideologische Weltbild passen.

So wie heute von der BILD berichtet

In  einem  „Jugendclub“  im  Berliner  Problembezirk  Neukölln
sollen neun Jungen „mit arabischen Wurzeln“ eine 16-jährige
türkisch-kurdische Schülerin im Januar in einen hinteren Raum
des  Jugendklubs  (Wutzkyallee)  getragen,  auf  eine  Couch
geworfen, sich abwechselnd auf sie gesetzt und die Jugendliche
angefasst haben. Ein weiterer Junge stand an der Tür Schmiere.
Erst  als  zufällig  eine  Mitarbeiterin  bemerkte,  was  da
passiert, ließen die Jugendlichen von der Schülerin ab.

Drei Tage nach dem Vorfall habe die 16-Jährige ausgesagt, dass
sie  bereits  im  November  vergangenen  Jahres  im  Garten  der
Einrichtung vergewaltigt wurde. Der damals 17-jährige Täter
soll die Tat gefilmt und ihr gedroht haben: „Ich will dich
hier jeden Montag sehen, sonst schicke ich das deinen Eltern.“

Wie die BILD heute berichtet, waren die Übergriffe auf das
Mädchen sowohl dem Jugendklub als auch dem Jugendamt bekannt.
Doch niemand dort habe die Polizei informiert und Strafanzeige
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erstattet. Intern habe es im Jugendklub geheißen, man wolle
„den Ball flachhalten“, damit die Täter nicht pauschal mit
„typisch Muslime“ stigmatisiert würden. Stattdessen sei in der
Einrichtung die Tür des hinteren Raums ausgehängt worden und
man habe ein sogenanntes „Safewort“ vereinbart, das Mädchen im
Falle einer Bedrohung äußern könnten. Gegen wen auch immer,
denn im Januar waren nur Täter mit ihrem Opfer im Zimmer.

Ein Sprecher des Bezirksamts bestätigte gegenüber der Zeitung,
dass  seitens  der  Mitarbeiter  die  Polizei  nicht  informiert
wurde. Der Jugendklub habe das Bezirksamt unmittelbar nach
Bekanntwerden  der  Anschuldigungen  bis  hin  zur  Amtsleiterin
informiert,  so  der  Sprecher  weiter.  Aber  es  passierte
erkennbar nichts. Das Jugendamt habe keine Anzeige gestellt,
da dem Jugendamt weder vom Opfer noch vom Täter die Namen
bekannt gewesen seien.

Dass der Fall überhaupt bekannt geworden ist, ist Mitarbeitern
des benachbarten Mädchentreffs „Die RosaMinta“ zu verdanken,
die  endlich  die  Polizei  verständigten.  Auch  sie  hatten
zunächst die Mitarbeiter des Jugendclubs gebeten, die Polizei
zu informieren. Als diese nichts taten, riefen sie selbst an.

Das Opfer hat inzwischen eine Videoaussage gemacht, um die
Übergriffe nicht mehrfach schildern zu müssen. Polizeibeamte
haben das Handy des 17-jährigen mutmaßlichen Vergewaltigers
beschlagnahmt. Der Vater der 16-Jährigen hat Anzeige gegen den
jungen Täter und auch gegen Verantwortliche im Jugendklub und
beim Bezirksamt erstattet.

Ein  Sprecher  der  Staatsanwaltschaft  erklärte  auf  Nachfrage
lediglich, dass die Behörde das Verfahren übernommen habe.
„Weitere Auskünfte können zum Schutz der Ermittlungen derzeit
nicht erteilt werden“, sagte der Sprecher.

Innensenatorin  Iris  Spranger  (SPD)  forderte  am  Mittwoch
Aufklärung: „Was in den Berichten steht, soll so stimmen. Die
Polizei  hat  sofort  reagiert  und  das  sofort  an  das



Landeskriminalamt übermittelt. Die Zusammenarbeit von Polizei,
LKA und Staatsanwaltschaft hat sehr gut funktioniert“, sagte
sie.  Und  weiter:  „Was  nicht  funktioniert  hat,  müssen  das
Bezirksamt,  die  zuständige  Stadträtin  und  die  zuständige
Senatsverwaltung aufklären.“

Ja, das wäre schön…

Berlin  hat  ein  großes
Rattenproblem  –  außer  in
Spandau
Das Ratten-Problem in Berlin ist seit Jahren bekannt. Schon
vor  zwei  Jahren  sollte  es  einen  Runden  Tisch  zum  Thema
„Stadtratten“ geben. Doch, wie so vieles in unserer Stadt,
folgten  den  Ankündigungen  keinen  Taten.  Eine  Anfrage  der
Grünen im Abgeordnetenhaus fördert nun zu Tage, wie schlimm
die Situation heute tatsächlich ist. „Alle der zwölf Berliner
Bezirke  leiden  unter  einer  Rattenplage.  Viele  tausend
Meldungen  zu  den  Schädlingen  gehen  jedes  Jahr  bei  den
zuständigen  Gesundheitsämtern  und  Grünflächenämtern  ein“,
heißt es in der Antwort des Senats.

So  stellte  das  Bezirksamt  Charlottenburg-Wilmersdorf  fest:
«Hauptursache für die hohe Rattenpopulation ist die permanente
Verschmutzung der Anlagen durch Speisereste/ Taubenfütterung,
die von Bürgern hinterlassen werden.“ Und in Friedrichshain-
Kreuzberg  werden  vor  allem  die  Kottbusser  Brücke,  der
Traveplatz, der Boxhagener Platz und der Lausitzer Platz als
Hotspots der Ratten genannt. Auch da die gleichen Gründe:
Lebensmittelreste in den Parks, die Vogelfütterung und «die
zunehmende  Verschmutzung  und  Verwahrlosung  öffentlicher  und
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privater Flächen».

Bis auf Spandau melden alle Bezirke diese wachsende Plage.
Besonders unangenehm: In Neukölln wagen sich die unsauberen
Nagetiere in großer Zahl auch direkt in die Wohngebiete.d die
Wanderratte (Rattus norvegicus).

In Berlin kommt hauptsächlich die Wanderratte vor, die eine
Vielzahl von Krankheitserregern auf den Menschen übertragen
kann, etwa Salmonellen, Leptospiren (Erreger des Morbus Weil)
und Toxoplasmen (Erreger der Toxoplasmose). Menschen können
sich  anstecken,  wenn  sie  gebissen  werden,  wenn  sie  Staub
einatmen, der mit den Ausscheidungen der Tiere (Urin, Kot)
verunreinigt ist, oder wenn sie Lebensmittel verzehren, die
kontaminiert sind. Außerdem spielen Ratten eine Rolle bei der
Übertragung  von  Tierseuchen  (Schweinepest,  Maul-  und
Klauenseuche).

Drei Festnahmen wegen Mordes
an einem 17-Jährigen
NEUKÖLLN – Zielfahnder der Polizei haben heute in Neukölln
drei junge Männer (21, 24) festgenommen. Sie hatten vor vier
Wochen in der Hasenheide (Foto) einen 17-Jährigen so schwer
verprügelt, dass er achtTage danach an seinen Kopfverletzungen
gestorben  war.  Hintergrund  der  Tat,  an  der  auch  eine  21-
jährige  Frau  beteiligt  war,  sei  ein  schwelender  Streit
zwischen  den  Beteiligten  mit  gegenseitigen  Beleidigungen
gewesen. Es wurden Haftbefehle wegen gemeinschaftlichen Mordes
und  gefährlicher  Körperverletzunggegen  die  drei  Haupttäter
erlassen, die allesamt polizeibekannt sind.
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Hundertschaften  beenden
Massenschlägerei in Neukölln
NEUKÖLLN – Nach einem lautstarken Streit am gestrigen frühen
(17.40) und dann nochmal späten Abend gegen 22.50 Uhr ist es
in Neukölln zu einer Massenschlägerei zwischen 40 Personen
zweier  Gruppen  aus  dem  Millieu  krimineller  Großfamilien
gekommen.

Anwohner hatten die Polizei verständigt, nachdem es lautstarke
Streitigkeiten vor einem Café gegeben hatte.

Erst  als  alarmierte  „Unterstützungskräfte“  und
Einsatzhundertschaften am Ort des Geschehens eintrafen, gelang
es der Polizei, die Lage in den Griff zu bekommen.Die Beamten
nahmen  einer  der  Rädelsführer  fest,  der  sich  an  Hand  und
Oberschenkel blutende Wunden zugezogen hatte.

Bei der Vernehmung sprang er plötzlich auf und rannte davon.
Dabei versuchte er eine Tüte mit Rauschgift loszuwerden. In
Höhe der Karl-Marx-Straße gelang es den Polizisten, den Mann
zu stellen und erneut festzunehmen.

Über  die  Hintergründe  des  Streits  gibt  es  bisher  keine
verlässlichen Angaben.
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Nach 32 Jahren: Mord an Frau
in Neukölln aufgeklärt
von KLAUS KELLE

BERLIN – Es dauerte 32 Jahre, bis dieser grausame Mord endlich
geklärt werden konnte. In dieser Woche wurde vor dem Berliner
Landgericht die Gewalttat an einer Frau in Neukölln mit einer
lebenslangen Freiheitsstrafe für den 61-jährigen Maler Klaus
R. endlich gesühnt.

Es gibt Kriminalfälle, die vergisst man nie. Ende der 90er
Jahre  war  ich  Reporter  beim  ersten  privaten  Berliner
Radiosender Hundert,6. Einmal in der Woche, ich meine es war
immer montags, hatte ich meine eigene kleine Show mit dem
Titel  „Polizeireport“.  Tipps,  wie  man  sich  vor  Verbrechen
schützen kann, Interviews mit Experten über Kriminalfällte und
Berichte über aktuelle Gewaltverbrechen. Das war lange, bevor
auch die privaten Fernsehsender mit RTL und Hans Meiser auf
Verbrecherjagd gingen, wie es vorher nur der großartige Eduard
Zimmermann  im  ZDF  mit  seiner  Sendung  „Aktenzeichen
YX…ungelöst“ vorgemacht hatte. Eine Senung, die es übrigens
auch heute noch gibt, und die einer der sehr wenige Gründe
ist, warum man diesen Zwangsgebühren-Sender noch braucht.

Der Fall der ermordeten Annegret W. hat mich in all den Jahren
nie losgelassen. Der 29-Jährige jetzt überführte Täter hatte
im September 1987 an der Wohnungstür der dreifachen Mutter in
der Innstraße geklingelt. Der Richter beschrieb Annegret im
Prozess  mit  den  Worten:  „Die  Frau  war  kein  Kind  von
Traurigkeit. Freizügig. Und auf sexuelle Abenteuer aus.“

Mit anderen Worten: Sie war eine Gelegenheitsprostituierte.
Ich erinnere mich noch genau an den Fall, das spätere Opfer
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hatte morgens zusammen mit ihrem jüngeren Sohn Christian (2)
den älteren Stefan (6) zur Schule gebracht, war dann mit dem
Kleinen zurück in ihre Wohnug gegangen.

Am späten Vormittag stand dann Klaus R. vor ihrer Tür. Das
Gericht gaht davon aus, dass sie und der Mann zusammen Bier
tranken, und er Sex wollte. Sie verlangte dafür Geld,

Das machte den Besucher wütend. Vor den Augen des Zweijährigen
warf er die Frau aufs Bett, schlug und würgte sie. Mit einem
weißen Damenpullover strangulierte er Annegret und tötete sie
letztlich mit einem Messerstich in den Hals. Auch an dieses
Detail erinnere ich mich noch heute. Und auch an etwas anderes

Als der kleine Junge nach der Tat ins Schlafzimmer kam und
seine tote Mutter fand, zog er das Messer aus ihrem Hals,
wusch es in der Spüle ab und legte sich dann zu der toten Frau
ins Bett, bis der ältere Bruder von der Schule nach Hause kam.
Noch heute schnürt sich mir der Hals zu, wenn ich an diesen
furchtbaren Mord denke.

Die Ermittler leiteten damals keine öffentliche Fahndung, weil
sie  sicher  waren,  den  Täter  schnell  zu  finden  und  zu
überführen.  Denn  sie  hatten  ja  einen  Zeugen:  den  kleinen
Christian. Doch die Hoffnungen erfüllten sich nicht, denn auf
die Befragung der Polizei, ob er den Mörder gesehen habe und
kenne,  antwortete  der  Junge:  „Ja,  das  war  Degake.“  Doch
niemand im familiären und Bekanntenkreis hatte auch nur einen
ähnlichen  Namen.  Familienmitgliederr  und  Bekannte  aus  dem
Umfeld  des  Opfers  wurden  befragt,  der  Junge  musste  Fotos
anschauen – alles ohne Erfolg. Auch zwei Jahre nach der Tat
konnte er auf die Frage nach dem Mörder seiner Mutter immer
nur sagen, es sei „Degake“ gewesen.

Im Jahr 1991 wurde das Verfahren erfolglos eingestellt.

Es dauerte bis 2018, bis bei einer „Cold Case“-Überprüfung
zwei DNA-Spuren entdeckt werden konnten – am Hauskleid und am
weißen  Pulli  der  Frau.  Die  führten  zu  Klaus  R.,  der  im



Bundeszentralregister unter Körperverletzung, Diebstahl, Raub
und Vergewaltigung registriert war. Dann wurde ein weitere
Zeuge gefunden, ein früherer Zellennachbar des Angeklagten,
der  im  Verhör  Detailwissen  schilderte,  das  nur  vom  Täter
stammen  konnte.  Letzlich  wurde  auch  das  Rätsel  um  den
mysteriösen begriff „Degake“ gelöst. Der Richter vermutet: „Er
meinte wohl die Tätowierung des Angeklagten. Ein Drache.“

Bei der Urteilsbegründung war Christian, der einzige Zeuge, im
Gerichtssaal  dabei  und  musste  anhören,  dass  der
Strafverteidiger  Revision  ankündigte.

 

Beim  Knöllchen  schreiben:
Mitarbeiter der Ordnungsamtes
beleidigt  und  in  den  Mund
gespuckt
NEUKÖLN  –  Wegen  des  Angriffs  auf  zwei  Mitarbeiter  des
Ordnungsamtes gestern Nachmittag in Neukölln müssen sich nun
drei  Männer  verantworten.  Derzeitigen  Erkenntnissen  zufolge
sollen die beiden Mitarbeiter im Alter von 32 und 38 Jahren in
der  Sonnenallee  Ecke  Michael-Bohnen-Ring  gegen  16  Uhr  aus
einer etwa siebenköpfigen Gruppe heraus bedrängt und beleidigt
worden  sein.  Beide  Angestellten  sollen  sich  zu  diesem
Zeitpunkt um einen falsch parkenden Pkw gekümmert haben.

Hierbei sollen zwei Angreifer im Alter von 21 und 28 Jahren
eine Boxerhaltung eingenommen und die 32-Jährige und ihren 38-
jährigen Kollegen bedrängt haben. Im weiteren Verlauf soll der
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22-jährige  Tatverdächtige  dem  38-Jährigen  in  das  Gesicht
gespuckt und ihn dabei im Mund getroffen haben. Ein bis dahin
unbeteiligter  Autofahrer  soll  sich  in  das  Geschehen
eingemischt,  die  Angestellten  beleidigt  und  beim  Wegfahren
eine  halbgefüllte  Flasche  nach  ihnen  geworfen  haben.  Vor
Eintreffen  der  alarmierten  Einsatzkräfte  der  Polizei
entfernten sich die Tatverdächtigen, konnten jedoch kurze Zeit
später gestellt werden. Neben den Beiden konnte ein weiterer
Komplize  im  Alter  von  24  Jahren  ermittelt  und  überprüft
werden.

Nach  Beendigung  der  Personalienfeststellungen  wurden  sie
wieder entlassen. Kurze Zeit später warfen Unbekannte einen
Stein  in  Richtung  der  Einsatzkräfte,  der  den  38-jährigen
Mitarbeiter  nur  knapp  verfehlte.  Darüber  hinaus  wurde  das
Fahrzeug  des  Ordnungsamtes  zwischenzeitlich  von  Unbekannten
mit Bauschutt beworfen und beschädigt. Aus der Gruppe der
Schaulustigen konnte ein weiterer Komplize im Alter von 28
Jahren  erkannt  und  überprüft  werden.  Auch  im  Nachgang
versammelte sich eine Gruppe von etwa 10 bis 12 Personen, die
von den Einsatzkräften überprüft wurde. An dem Einsatz waren
bis zu 50 Einsatzkräfte beteiligt.

Streit  um  Kriminalität  und
Antisemitismus in Neukölln
von Klaus Kelle

Ich weiß nicht, ob man urteilen kann, Berlin sei im Würgegriff
der  Organisierten  Kriminalität  (OK),  aber  dass  sogenannte
Familienclans ein Problem für die Innere Sicherheit dieser
Stadt sind, ist selbst für Zeitungsleser unübersehbar.
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In der Morgenpost wird Bezirksbürgermeister Martin Hikel (SPD)
heute  zitiert:  „Wir  haben  in  diesem  Jahr  alleine  bei  den
Verbundeinsätzen  64  Geldspielgeräte  versiegelt  und  elf
beschlagnahmt. Damit wird aktiv Geldwäsche verhindert. Mehrere
Dutzend Kilo unversteuerter Tabak, acht Verstöße gegen das
Waffengesetz,  ständige  Funde  von  illegalen  Drogen  und
zahlreiche  vollstreckte  Haftbefehle  sprechen  eine  klare
Sprache.“

Und weil das so ist, geht die Kripo immer wieder gegen Shisha-
Bars  vor,  um  die  Gesundheit  und  Sicherheit  der  Gäste  zu
garantieren. Hikel weißt darauf hin, dass es in  Neukölln
keine rechtsfreien Räume gäbe, und dass „selbstverständlich“
nicht jeder Shisha-Barbetreiber und Gast kriminell sei. Aber
solange dort „grobe Verstöße gegen geltende Gesetze“ vorkämen,
müsse „der Rechtsstaat dranbleiben“.

Shisha-Bars  und  Wettbüros  stehen  dabei  im  Fokus  des
polizeilichen  Interesses,  „Nadelstiche  gegen  kriminelle
Großfammilien“ seien deshalb angesagt.

So weit so gut und nachvollziehbar. Doch jetzt hat sich eine
„Neuköllner  Initiative  ‚Kein  Generalverdacht'“  zu  Wort
gemeldet.  Die  Schwerpunktkontrollen  von  Polizei  und
Ordnungsbehören seien „Schikane und Willkür“. In Medien werde
„ein  durch  Vorurteile  verzerrtes  Bild  von  Neukölln  als
Gefahrenzone“ gezeichnet und würden diese Einrichtungen unter
einen Generalverdacht gestellt.

Am kommenden Dienstagabend ab 19 Uhr will die Initiative einen
Flashmob „als Aufbegehren gegen Schikane und Willkür im Rahmen
der Shisha-Bar-Razzien“, veranstalten. Die Linke in Neukölln
wirbt auf ihrer Internetseite für die Aktion. Das ist deshalb
bemerkenswert,  weil  die  Partei  vor  nicht  allzulanger  Zeit
gegen eine gemeinsame BVV-Entschließung gestimmt hatte, die
Antisemitismus  im  Bezirk  konsequent  verurteilte.   Es  ging
dabei um Ausschreitungen während des „Palästinensertags“ auf
dem  Hermannplatz  Anfang  Mai.  Dabei  wurde  ein  Israeli  von
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Migranten angegriffen. Für die Linke in Neukölln nur das Werk
eines „betrunkenen Provokateurs“.

Thomas Licher, Fraktionsvorsitzender der Linke in der BVV,
trat daraufhin aus dem Neuköllner Bezirksverband seiner Partei
aus. In einem Brief schrieb er damals: „Die Solidarisierung
mit arabischen Großfamilien und Verteidigung dieser vor dem
Vorwurf  der  ‘Bandenkriminalität’  halte  ich  für  politisch
falsch  und  ist  für  Außenstehende  in  keiner  Weise
nachvollziehbar.“

Dem kann man sich vorbehaltlos anschließen.

 

Unbekannte  schänden  die
Gräber  ermordeter  Polizisten
in Neukölln
NEUKÖLLN – Es ist einfach nur widerwärtig: Unbekannte haben
vergangene  Woche  die  Gräber  zweier  ermordeter  Berliner
Polizisten  –  Roland  Krüger  und  Uwe  Lieschied  –  auf  dem
Friedhof am Buckower Damm geschändet. Sie beschmierten den
Grabstein Krügers mit einem roten Hakenkreuz, rissen Blumen
heraus und Lieschieds Grabstein um.

Der SEK-Beamte Roland Krüger war im April 2003 getötet worden,
als er bei einem Einsatz im Neuköllner Rollbergviertel die
Wohnung  einer  polizeibekannten  kurdisch-libanesichen
Großfamilie stürmte. Dabei wurde er von Yassin A. erschossen.
Der wurde wegen Mordes zu 15 Jahren Haft verurteilt und ist
inzwischen wieder auf freiem Fuß. Als A. 2018 in den Libanon
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abgeschoben werden sollte, stoppte ein Berliner Gericht die
Abschiebung des Mörders.

Hauptkommissar  Uwe  Lieschied  (42)  war  zusammen  mit  zwei
Kollegen im März 2006 als Zivilfahnder in Neukölln unterwegs.
Sie  kamen  dazu,  als  zwei  Männer  dabei  waren,  in  der
Flughafenstraße eine Frau zu beraubten. Als sie den Täter
aufforderten, stehen zu bleiben, schoss der sofort aus kurzer
Distanz acht Mal und tötete Leischied.

Innensenator  Andreas  Geisel  (SPD)  sprach  angesichts  der
Schändung der Gräber von einer „niederträchtigen Tat“. Man
werde alles tun, die Täter zu fassen.

 

Mann  auf  offener  Straße
erstochen
NEUKÖLLN – Sie waren in Streit geraten, dann zog einer ein
Messer…  Das  40-jährige  Opfer  starb  auf  dem  Weg  ins
Krankenhaus. Die Gewalttat ereignete sich gestern am späten
Abend  auf  der  Braunschweiger  Straße.  Der  Schwerverletzte
versuchte noch, sich in einen „Spätkauf“ zu retten, doch die
Verletzungen  am  Oberkörper  waren  zu  gravierend.  Sanitäter
versuchten,  den  Schwerverletzten  wiederzubeleben  –  ohne
Erfolg.  Zum  Täter  macht  die  Polizei  derzeit  noch  keine
Angaben.

 

https://berlinjetzt.com/2019/01/31/mann-auf-offener-strasse-erstochen/
https://berlinjetzt.com/2019/01/31/mann-auf-offener-strasse-erstochen/


Schüsse in Neukölln
NEUKÖLLN – Omar F. ist für die Polizei kein Unbekannter. Doch
heute Morgen überschritt er alle Grenzen. Als die Polizei ihn
wegen einer Ordnungswidrigkeit stoppen und überprüfen wollte,
gab er Gas und fuhr einen der Beamten an. Sein Kollege zog
seine  Waffe  und  schoß  auf  das  flüchtende  Fahrzeug,  das
trotzdem entkam. F. gehört zu einer libanesischen Großfamilie
und  ist  wegen  Körperverletzung,  Raub  und  Fahrens  ohne
Führerschein  aktenkundig.  Die  Fahndung  läuft.
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